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Fünfzig artikel aus einem hülfsbüchtein für lateinische rechtschrei- 
lmng. Der zwanzigsten Versammlung deutscher philologen, Schul- 
männer und Orientalisten ehrerbietig gewidmet von Alfred 
Fleckeisen. Frankfurt a. M. 1861. 31 s. 8. 

Der verf. stellt in den vorangestellten thesen die forderung, 
dafs die sicheren resultate, welche auf dem gebiete der lateini- 
schen rechtscbreibung durch die neueren forschungen gewonnen 
sind, auch in die elementarbücher eingeführt werden sollen and 
spricht deshalb deu wünsch aus, dafs ein mit diesen Studien ver- 
trauter philolog ein „hülfsbüchlein für lateinische rechtscbreibung" 
abfassen möge, das eine übersichtliche Zusammenfassung der re- 
sultate in alphabetischer Ordnung enthalte und von denen, die 
selbständige forschungen darüber anzustellen keine neigung ha- 
ben, als regulativ benutzt werden könne. Wir müssen diese 
forderung als eine durchaus gerechtfertigte anerkennen, da die 
fehlerhafte rechtscbreibung vornehmlich aus zwei quellen entsprun- 
gen ist, nämlich aus verkennung der lautgesetze oder der etymo- 
logie; in jenem falle von früh auf das ohr an das richtige zu ge- 
wöhnen, in diesem durch frühes festhalten der wahren thatsache 
das spätere begreifen des Ursprungs vorzubereiten, sind aufgaben, 
'denen sieb auch der elementarunterricht nicht entziehen kann. 
Es kann sich daher bei der lösung derselben nur um die Sicher- 
heit der gewonnenen resultate handeln und der verf. hat daher 
an einigen „durchaus planlos herausgegriffenen" Wörtern den ver- 
such gemacht zu zeigen, wie er denke, dafe ein solches hülfs- 
büchlein beschaffen sein müsse. 

Die Sicherheit der rechtschreibung wird aber durch mehrere 
factoren hervorgerufen, von denen die beiden wichtigsten die 
Schreibung der besseren bandschriften und die der inschriften auf 
steinen und münzen sind, denen sich die Überlieferungen der al- 
ten grammatiker und das richtig erkannte etymon (dem auch 
die Sprachvergleichung mehrfach als helferin zur Seite tritt) för- 
dernd oder bestätigend anreiben. Bei diesem besonnenen verfah- 
ren, das nicht etwa die bandschriften allein, wie es wohl gesche- 
hen ist, als unbedingte autorität für die verlangte Umgestaltung 
zu rathe zieht, wird es nicht fehlen die Sache wenigstens in be- 
treff vieler Wörter zum abschlufs zu bringen und die vom verf. 
hier behandelten dürften wohl zum gröfseren theil kein beden- 
ken übrig lassen. 

Diese mit zahlreichen belägen besprochenen Wörter sind aenus, 



278 Kuhu 

aeneus, neben denen sich die gleichberechtigte Schreibung ahenus 
und aheneus findet; nie darf ae zum diphthong verschmelzen; 
afni, afuturus, afore, nicht abfui u. s. w.; autumnus nicht auctum- 
nus; Britta und Bruttii gleichberechtigt; bucina, bucinator mit ei- 
nem c, auch durch die etymologie (bov-i-cina kuh oder hirten- 
horn) und durch das entlehnte griech. ßvxdvj] gestützt; cena er- 
geben sowohl die inschriften als das umbrische cesna sowie sili- 
cernium (Aufrecht in d. zeitschr. VIII, 211) als die allein rich- 
tige Schreibung; Cerealis und Cerialis stehen neben einander, 
die spiele hiefsen wahrscheinlich nur Cerialia; Clytemestra oder 
Gytemäestra sind die handschriftlich beglaubigten formen des 
griechischen namens; comminus besser als cominus; condicio 
nicht conditio stellen inschriften und handschriften als die allein 
richtige form hin; ebenso wurde in der klassischen zeit nur 
conecto, conitor, coniveo, conubium geschrieben (doch vgl. Corssen 
I, 43); contio wird aufser durch inschriften und handschriften 
auch noch durch das im S. C. de Bachanalibus z. 22 vorkom- 
mende in conventionid gestützt; convitium so mit t, auch ge- 
stützt durch die etymologie, vergl. G. Curtius zeitschr. II, 153, 
dagegen Corssen ausspr. I, 25; culleus und culleum mit 11; Da- 
nn vius nicht Danubius; defatigo, defatigatio neben defetigo, defe- 
tigatio gleichberechtigt, ebenso depaciscor, depeciscor, depactus 
und depectus; dicio nicht ditio; discidium nicht dissidium; dis- 
signator (leichenbestatter); epistula weil in vorlitterarischer zeit 
in die römische spräche aufgenommen, aber das später aufge- 
nommene epistolicus mit o; genetrix nicht genitrix; harena bes- 
ser mit h; haud und haut gleichberechtigt; indutiae nicht indu- 
ciae; intellego und neglego oder neclego aber nicht etwa auch 
die andern composita; lagoena oder lagona nicht lagena; Unter 
und lunter nebeneinander; mercennarius mit doppel n durch as- 
similation; nactus und nanctus; nummus nicht numus, dieselbe 
erscheinung wie bei culleus; nuntius mit t; oboedio auch durch 
die etymologie gerechtfertigt; otium, negotium immer mit t; pae- 
lex, paelicatus neben pelex und pelicatus aber nicht pellex, pel- 
licatus; Paeligni und paenula u. s. w. mit ae; pilleus pilleum; 
promunturium nicht Promontorium, auch durch die etymologie von 
prominere gestützt; quadriduum auch durch die analogie der übri- 
gen composita gestützt; raeda richtiger als reda, verwerflich ist 
rheda, ebenso Regium nicht Rhegium; saeculum nicht seculum; 
saepes, saepio, praesaepis u. s. w., besser beglaubigt als die for- 
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tuen mit e ; setius nicht secius, weil aus secitius, die entwicklung 
also analog wie bei convitiurn, ebenso suspicio, doch vgl. Gors- 
sens einwürfe gegen diese etymologie I, 43 ; singillatim besser als 
siDgulatim ; solacium mit c; Thrax, Tbraex, Tbraca, Thraeca, Thra- 
cius, Thraecius gleichberechtigt; umerus ohne h wird nicht al- 
lein durch die handschriften, sondern auch durch die verwandten 
sprachen (aftog, goth. amsa, skr. aiiisa) gestützt. 

A. Kuhn. 



.ndi'x scliolarum publice et privatim in acatleinia Georgia Augusta p. 
gem. hib. anni MDCCCLX — MDCCCLXI habendarum. De !in- 
guae Graecae nominibus propriis et adjeetivis, quorum prior pars 
•">• tn. nrnpfatus est Fridericus Wieselcr Göttingen 18 pp. 4. 

Wenn schon die erforschung der bedeutung der eigennamen 
vom rein sprachlichen Standpunkte aus als eine forderung der 
nothwendigkeit erscheint, so wird sie es noch in weit höherem 
mafse bei den personennamen und namentlich bei denen mythi- 
scher wesen, da wir mit der richtigen lösung derselben in den 
meisten fällen hoffen dürfen , auch über das wesen ihres trägers 
bedeutsame aufklärung zu erhalten. Jeder beitrag zu einer sol- 
chen erforschung mufs uns daher willkommen sein und er wird 
es um so mehr, wenn er sich wie die vorliegende abhandlung, 
aller der mittel bedient, welche die bisherige forschung für sei- 
nen zweck zusammengebracht hat. Indem der verf. von der be- 
merkung ausgeht, dafs in vielen nominibus propriis, deren ersten 
theil 10- bildet, eine ableitung aus den bekannten Wörtern Id = 
vox, lov = viola, log = virus vel aerugo, log = sagitta nicht 
möglich sei, wendet er sich zur aufsuchung noch anderer Stämme 
derselben form, unter denen ihm 'Im, die argivische mondgöttin 
sowie 102 splendidum, verstümmelt ans Öiog, 102 = olog ge- 
ringere Wahrscheinlichkeit ihrer Verwendung in den vorliegenden 
nominibus propriis bieten, da beide ein langes t zeigen, während 
es in den meisten mit 70- zusammengesetzten formen als kurz 
erscheine; dagegen bieten sich zur heranziehung noch der in 
iotijTi erscheinende stamm eines adj. 102, sowie loa = dvvccftig 
(verw. mit ßiu, *i'tt) und endlich weist er daraus, dafs EO in 
münzen und inschriften statt ET erscheint, so im äolischen und 
dorischen dialekt aber häufig in to übergeht, die möglichkeit nach, 
dafs 10 sich auch aus tv erklären lasse. 



